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Sorge um Adenauer
JNoch einmal rückt der große alte
Mann der Bundesrepublik, ihr er-
ster Regierungschef, der sie zum
Staate formte und der den Deut-
schen half, sich im halbierten Va-
terlande einzurichten, in den Brenn-
punkt des öffentlichen Interesses,
die Anteilnahme ist groß, größer
als für die aktuellen Bonner Ver-
suche, das gesamtdeutsche Ge-
spräch wieder in Gang zu bringen.
Dieser Meilenstein auf dem endlos
erscheinenden Weg zur deutschen
Einheit tritt zurück hinter einem
einmaligen Ereignis: dem drohen-
den Abschied von Konräd
Adenauer.

Der Altbundeskanzler, wie man
ihn nach für uns neuem Schweizer
Brauch nannte, sprach mit der ihm
eigenen Selbstironie von seinem
biblischen Alter und von seiner Ab-
sicht, 100 Jahre alt zu werden. Nie-
manden hätte es gewundert, denn
an dem alten Mann mit dem klaren
Verstand, dem ungebrochenen Mut-
terwitz und der gebändigten. Lei-
denschaft für die Politik war bis in
die letzten Tage hinein kein grei-
senhafter Verfall zu spüren. Die
Grippe und Bronchitis, die ihn in-
jedem Frühjahr heimsuchte, würde
er, so glaubte jedermann, mit sei-
ner zähen Lebenskraft überwinden
und am Corner See auskurieren.

Die Ärzte lassen kaum einen
Zweifel mehr daran, daß, daraus'
nichts werden wird. Unter dem Zu-
griff der Krankheit leistet der ge-
schwächte Körper des 91jährigen
abnehmenden Widerstand.

(Die ganze Welt nimmt Anteil an
diesem Todeskampf. Wer könnte
gleichgültig bleiben, wenn ein sol-
cher Mann, wie ihn Deutschland
seit Bismarck nicht gesehen, sich
anschickt, die Erde zu verlassen.
Denn niemand mehr glaubt an das
lebenserhaltende Wunder. Das Va-
terbild, das Adenauer der wieder-
erstandenen Nation schenkte, be-
herrscht unser Bewußtsein von dem
großen Alten, dem Rosenzüchter von
Rhöndorf, wie es in unserer Erinne-
rung lebendig bleiben wird. W. P.

Weitere Lockerung
jLium drittenmal in diesem Jahr hat
die Bundesbank den Lei.tzinssatz für
alle Kreditgeschäfte gesenkt und da-
mit ihre Politik des „leichten Gel-
des" fortgesetzt. Da sich das Zins-
niveau auch im Ausland ermäßigt
hat und die Gefahr eines verstärk-
ten Geldexportes dadurch vermin-
dert wurde, dürfte sich die Verbil-,
ligung der Kredite nun im Inland
voll auswirken und zur Belebung
der Konjunktur beitragen. Ziel die-
ser Maßnahme, die von der Bundes-
regierung unterstützt wurde, ist es,
die Unternehmer zu neuen Investi-
tionen anzuregen und der Arbeits-
losigkeit entgegenzuwirken.

Die Kreditpolitik der Bundesbank
kann der Wirtschaft nur Anregun-
gen geben. Ob tatsächlich mehr in-
vestiert wird, hängt von den Zu-
kunftserwartungen der Unterneh-
mungen ab. Hier spielen nicht nur
Marktprognosen, sondern auch psy-
chologische Faktoren eine entschei-
dende Rolle. Das klassische Instru-
ment der Diskontsenkung hat gegen-
über der Investitionsfinanzierung
durch den Staat aber den Vorteil,
daß es nicht mit einer Zunahme der
öffentlichen Verschuldung verbun-
den ist. Kreditlockerungen sollte
deshalb der Vorzug vor weiteren
Eventualhaushalten gegeben wer-
den. A. v. R.
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FDP will Auskunft über
Einspruch des Vatikans

Sechs Fragen an die Bundesregierung
Bonn (dpa). Sechs Fragen ha-

ben die FDP-Abgeordneten Morsch
und Dorn am Donnerstag an die
Bundesregierung gerichtet, um Aus-
kunft über die Intervention des Va-
tikans wegen der Schulpolitik in
einigen deutschen Bundesländern zu
erhalten.

Morsch will wissen, auf welchem
Weg sich der Vatikan mit der Bitte
um Einhaltung des Reichskonkor-
dats an die Bundesregierung ge-
wandt hat und ob die Bundesregie-
rung bereit ist, den vollständigen
Wortlaut des Petitums der Oeffent-
lichkeit bekanntzugeben. Außerdem
begehrt Morsch Auskunft, ob der
deutsche Botschafter beim Vatikan
in dieser Angelegenheit tätig ge-

,worden ist.

Dorn fragt, welche Vorstellungen
die Bundesregierung für die vom

A h c n t 7 l / r i c a s t a n d a m Donnerstag im Mittelpunkt Bundesinnenminister angekündigte
M M 9 U l £ l \ l i a C e i n e s Gesprächs zwischen Bundes- Neuordnung des Verhältnisses von

finanzminister Strauß und dem Vorstandsvorsitzenden der Volkswagen-
werk AG, Prof. Nordhoff (rechts) in Bonn. Einzelheiten über das Ergeb-
nis der Unterredung wurden nicht bekannt, doch hält man es in Bonn nicht
für ausgeschlossen, daß sieb die Bundesregierung unter dem Eindruck der
Entwicklung in diesem Industriezweig doch noch zu steuerlichen Maßnah-
men entschließen wird, die für Privatpersonen einen Anreiz zum Kauf
eines Pkw darstellen würden. (dpa/upi-Funkbild)

g
Kirche und Staat besitzt. Die Bun-
desregierung soll erklären, ob sie
die Auffassung des baden-württem-
bergischen Kultusministers Hahn
(CDU) teilt, daß die Zeit der Kon-
kordate vorbei sei. Die Bundesre-
gierung soll außerdem erklären, ob

Konrad Adenauer ringt mit dem Tode
Fortsetzung von Seite 1

Das Haus Adenauers in Rhöndorf
wurde gestern den ganzen Tag über
pausenlös von Journalisten aus al-
ler Welt und Bewunderern des er-
sten Regierungschefs der Bundes-
republik umlagert. Damit die Ruhe
des Kranken nicht gestört wird, hat
die Polizei ihr zur Bewachung des
Grundstückes eingesetztes Aufgebot
erheblich verstärkt. Das Haus in
Rhöndorf wurde von der Polizei
hermetisch abgeriegelt. Nur die
engsten Familienangehörigen er-
hielten neben den behandelnden
Ärzten Zugang zum Adenauer-Haus.
Die Telefonverbindung wurde le-
diglich über eine Kennziffer herge-
stellt. - :

Widersprüchliche Meldungen
In den frühen Nachmittagsstun-

den wurden widersprüchliche Mel-
dungen über den Zustand Adenau-
ers bekannt. In der bayerischen
Staatskanzlei in München war man
kurz vor 17 Uhr falschen Informa-
tionen aufgesessen. Ministerpräsi-
dent Goppel unterbrach nach dem
Eintreffen einer Nachricht vom an-
geblichen Ableben des früheren

Bundeskanzlers Adenauer eine
Dienstbesprechung in der Staats-
kanzlei. Er ordnete eine Gedenk-
minute an und sprach zu den an-
wesenden Beamten sehr persönli-
che Worte des Gedenkens an den
angeblich verstorbenen Altbundes-
kanzler, über dem Eingang zur
Staatskanzlei sollten bereits die
Bundesflagge und die bayerische
Flagge auf Halbmast gehißt wer-
den. Doch im letzten Moment zog
man die Fahnen wieder ein, nach-
dem sich der Irrtum herausgestellt
hatte. Wie ein Sprecher der Staats-
kanzlei mitteilte, seien „verschiede-
ne Drähte falsch" gelaufen.
Anteilnahme im Ausland

Mit großer Anteilnahme werden
die Nachrichten über die Erkran-
kung Adenauers auch im westlichen
Ausland verfolgt. Die britischen
Rundfunkanstalten berichteten am
Donnerstag in jeder Nachrichten-
sendung über den Gesundheitszu-
stand des früheren Bundeskanzlers.

Fast alle amerikanischen Rund-
funk- und Fernsehstationen brach-
ten am Donnerstag die Bulletins
über den Zustand Adenauers fast

Die an dieser Stelle auszugsweise ver-
öffentlichten Zuschriften stellen die
persönliche Meinung des Einsenders dar
und decken sich nicht unbedingt mit der
Auffassung der Redaktion
„Gefahr für Weltfrieden"

In der unabhängigen Zeitschrift
am Hessenkolleg in Kassel „mist-
beet" las ich kürzlich folgende No-
tiz; „In der Kasseler amerikani-
schen Grundschule wird wie in den
Schulen der' USA das Lehrbuch
„Beyond Americans" verwendet. Ei-
nen Abriß deutscher Geschichte be-
schließt es mit dem Satz „A united
Germany might be a threat to the
peace of the world" (Ein vereintes
Deutschland wäre eine Gefahr für
den Weltfrieden). — Der in dersel-
ben Schule anzutreffende Globus
weist die „unter polnischer Verwal-
tung stehenden deutschen Ostge-
biete" als zu Polen gehörig aus.
Mittel- und Westdeutschland sind
mit unterschiedlichen Farben als
Deutschland gekennzeichnet."

Obwohl es mit unseren deutschen
Schulbüchern auch nicht zum besten
steht, wäre es vielleicht interessant
zu erfahren, wie die Meinung unse-
rer amerikanischen Partner zu die-
sem Thema ist. Michael Habernoll
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Ungleiche Behandlung
Der Fall des jungen Mannes im

Landkreis Kassel, der täglich sei-
nen blinden Bruder zur Arbeit und
zurück bringt, aber von der Bun-
deswehr offensichtlich nicht den
Wehrdienst erlassen bekommen
soll, ist ein Skandal. Der Fall des
Sohnes einer Jüdin, die wegen der
damaligen Rassegesetze nicht hei-
raten durfte, und der deswegen als
unehelich gilt und nicht als einzi-
ges Kind anerkannt wird, ist ein
Verfassungsverstoß. Nach dem
Grundgesetz, Artikel 6, sind unehe-
liche Kinder den ehelichen gleich-
zusetzen.

Andererseits wurde bekannt, daß
der Bundeswehrgefreite Thomas
Fritsch schon wieder einen länge-
ren Dauerurlaub bekommen soll,
um Konzerte zu geben. Zählen in

, der Bundeswehr Schnulzen mehr als
menschliche Hilfen? Wie prominent
muß man sein, um Dauerurlaub zu
erhalten? Sollten nicht auch alle in
der Bundeswehr Dienenden gleich
behandelt werden? Diese Fragen
wären eine parlamentarische An-
frage im Bundestag wert.

E .Wenzel, Kassel

stündlich. Für viele Amerikaner in
allen Teilen der USA ist Adenauer
das Symbol des wiederaufgebauten
und demokratischen Deutschlands.

Anteilnahme und Besorgnis wa-
ren in Frankreich iH amtlichen Krei-
sen wie auch in großen Teilen der
Öffentlichkeit zu spüren. Man un-
terstreicht in Paris, daß sich der
frühere Kanzler als besonderer
Freund Frankreichs nicht nur größ-
ter politischer Sympathie, sondern
auch persönlicher Beliebtheit im
ganzen Lande erfreut.

Schweres Gefecht zwischen
Nord- und Südkoreanern
Seoul (upi). Südkoreanische Trup-

pen haben am Mittwochabend wäh-
rend eines zweistündigen Gefechtes
mit nordkoreanischen Streitkräften
an der Demarkationslinie am 38.
Breitengrad zum ersten Male seit
dem Waffenstillstand ihre Artillerie
zur Hilfe rufen müssen. Wie das
Kommando der Vereinten Nationen
in Seoul mitteilte, wurden in dem
Gefecht mindestens drei nordkorea-
nische Soldaten getötet, auf südko-
reanischer Seite gab es einen Toten
und drei Verwundete. Der Zwischen-
fall wird als einer der schwersten
seit dem Abschluß des Waffenstill-
standes im Jahr 1953 bezeichnet.

Neu geregelt: Tätigkeit
des Wehrbeauftragten

Bonner Redak t ion
Bonn (ku). Die jahrelange Dis-

kussion über die Befugnisse des
Wehrbeauftragten hat vorläufig ein
Ende gefunden. Vom Verteidigungs-
ausschuß wurde ein Kompromiß er-
arbeitet, der die Tätigkeit des
Wehrbeauftragten u. a. wie folgt
regelt:

0 Er wird im Rahmen seiner ge-
setzlichen Zuständigkeit tätig, aber
auch auf Weisung des Bundestages
oder des Verteidigungsausschusses.

Q Er legt monatlich dem Aus-
schuß eine Liste der an ihn gerich-
teten Eingaben vor, die außerhalb
des gesetzlich abgesteckten • Rah-
mens zu liegen scheinen.

9 Erörtert sie der Ausschuß im
Laufe von vier Wochen nicht, kann
der Wehrbeauftragte von sich aus
die Vorgänge prüfen.

£ Jedes Mitglied des Ausschus-
ses kann vom Wehrbeaüftragten
eine Abschrift des Abschlußbeschei-
des über eine Eingabe verlangen.

Verteidigungspolitische Kompe-
tenzen, wie sie der derzeitige Wehr-
beauftragte Hoogen gefordert hatte,
sind weiterhin nicht vorgesehen.

sie erwägt, einzelnen Bundeslän-
dern den Abschluß, von Konkorda-
ten zu empfehlen, um den Schwie-
rigkeiten mit dem Reichskonkordat
auszuweichen.

„Ein werkwürdig rückschrittliches
Unternehmen" nannte der hessen-
nassauische Kirchenpräsident Sucker
die Intervention des Vatikans. Vor
der Frankfurter Kirchensynode wies
Sucker auf die Gefahr hin, daß bei
„dieser starken Betonung der Be-
kenntnisschule der Gedanke der
christlichen Gemeinschaftsschule

ausgehöhlt wird". Der Kampf gegen
die Konfessionsschule sei ein gutes
Stück Sozialpolitik, meinte der Kir-
chenpräsident.

Ostberliner Fernschreiber
nach Westberlin gesperrt
Berlin (dpa). Bei den öffentlichen

Fernschreibstellen der Ostberliner
Post werden keine Fernschreiben
nach West-Berlin angenommen.
Wie am Donnerstag bekannt wurde,
ist für Ostberliner der Telex-Ver-
kehr mit dem Westteil der Stadt
nur über private Fernschreiban-
schlüsse möglich. Die Fernschreib-
verbindung zwischen beiden Teilen
Berlins war im Juli 1966 wiederher-
gestellt worden. Seitdem konnten
Westberliner Fernschreib-Teilneh-
mer direkt Ostberliner Partner an-
wählen.

Scheel zur Kandidatur
für FDP-Vorsitz bereit

Bonn (dpa). Der frühere Entwick-
lungsminister Scheel ist bereit, für
den Parteivorsitz der Freien Demo-
kraten zu kandidieren. Die FDP-
Parteispitze steht auf dem nächsten
Bundesparteitag im Januar näch-
sten Jahres zur Wahl. In'einem Ge-
spräch mit Journalisten sagte
Scheel: „Wenn die Sache es will,
wenn dadurch ein Höchstmaß an
Harmonie in unserer Zeit erreicht
werden kann, stehe ich zur Verfü-
gung."

Menschlich, aber kostspielig
Verständnis für die Gefühle Jung-

vermählter bewies Präsident John-
son dieser Tage: er versprach, dem
neuernannten US-Botschaiter in Sai-
gon; Ellsworlh Bunker, eine Düsen-
maschine zur Verfügung zu stellen,
damit dieser gelegentlich über das
Wochenende seine Frau besuchen
kann. Mrs. Bunker ist US-Botschaite-
rin im 2000 Meilen von Saigon ent-
iernten Katmandu (Nepal). Das Paar
heiratete vor drei Monaten.

Zu spät
Ghanaische Regierungsbeamte ha-

ben jetzt 400 Kisten Butter entdeckt,
die der gestürzte Präsident Nkrumah
für die 1965 vorgesehene afrikani-
sche Gipfelkonferenz von Großbri-
tannien bezogen und in einem Kühl-
raum des Regierungsgebäudes ein-
gelagert hatte. Wie in Accra be-
kanntgegeben wurde, hatte die But-
ier ursprünglich einen Wert von
umgerechnet 67200 DM. Sie ist nicht
mehr genießbar.

Zurechnungsfähigkeit
von Evers wird geprüft

Bonn (dpa). Die Erste Große Straf-
kammer des Bonner Landgerichts
beschloß am Donnerstag auf Antrag
des Staatsanwalts, daß ein Gerichts-
psychiater zu Evers gehört werden
soll. Er soll sich dazu äußern, ob
Anhaltspunkte dafür bestehen, daß
die strafrechtliche Zurechnungsfä-
higkeit von Evers eingeschränkt
oder, völlig ausgeschlossen sei.

Erfolge für Vietkong
Drei Brücken zerstört

Saigon (dpa). Die Vietkong hat-
ten am Donnerstag im Vietnam-
Krieg nach schweren Rückschlägen
in den vergangenen Wochen wieder
größere Erfolge zu verzeichnen. Sie
zerstörten drei Brücken, davon eine
für den Hauptnachschub zu Stellun-
gen nördlich des US-Stützpunktes
Da Nang, und beschossen die Haupt-
stadt der nördlichen Provinz Süd-
vietnams, Quang Tri, mit Granat-
werfern. Die Bewacher der Nach-
schub-Brücke hatten den in der Mor-
gendämmerung heranschleichenden
Sprengtrupp nicht wahrgenommen.

Berlin spielt entscheidende Rolle
Albertz bekräftigt gesamtdeutsche Funktion der Stadt

B e r l i n (dpa/upi). Der neuge-
bildete Berliner Senat ist bemüht,
die gesamtdeutsche Funktion der
Stadt stärker als bisher wahrzu-
nehmen. „Berlin wird bei den Be-
mühungen der Bundesregierung,
das deutsche Volk in beiden Teilen
unseres Landes und unserer Stadt
als ein Volk zusammenzuhalten, die
entscheidende Rolle spielen."

Das erklärte der Regierende Ber-
liner Bürgermeister Albertz am
Donnerstag in seiner Regierungser-
klärung vor dem Abgeordneten-
haus. Albertz betonte in einem
Neun-Punkte-ProTamm für die Ar-
beit des Senats in den kommenden
vier Jahren, daß Berlin zur Bundes-
republik gehört und in die Politik
der Bundesregierung eingebettet
bleibt.

Die Normalisierung der Bezie-
hungen zwischen der Bundesrepu-

blik und den osteuropäischen Staa-
ten müsse von jedem nur vertret-
baren Versuch begleitet sein, die
Spaltung Berlins und die Teilung
Deutschlands aufzulockern. „Wii
lassen uns von der Politik der Er-
starrung und Vereisung im anderen
Teil der Stadt nicht anstecken. Wir
werden unsere Bemühungen um Er-
leichterungen für die Berliner fort-
setzen. Wir werden Gewicht und
Erfahrunqen dieser Stadt für die
Überlegungen der Bundesregierung
in die Waagschale werfen", er-
klärte Albertz.

Als wichtigste Aufgaben' des
neuen Senats bezeichnete Albertz
die Erhaltung der wirtschaftlichen
und kulturellen Lebensfähigkeit der
Stadt. Der Regierende Bürgermei-
ster äußerte sich in diesem Zusam-
menhang jedoch besorgt über die
ungünstige Bevölkerungsentwick-
lung der Stadt in der Zukunft.

Bonn gibt letzte Rate frei
Investitionsaufträge sollen schnell wirksam werden

V o n u n s e r e r B o n n e r R e d a k t i o n

B o n n (ku). Der Haushaltsaus-
schuß des Bundestages hat am Don-
nerstag weitere 850 Millionen Mark
zur Finanzierung von Investitions-
aufträgen des Bundes freigegeben.
Das ist die letzte Rate des Investi-
tionshaushaltes von insgesamt 2,5
Milliarden Mark, den die Bundes-
regierung mit der Aufnahme von
kurz- und mittelfristigen Krediten
bestreitet, um der Wirtschaft einen
Anreiz zur Belebung der Konjunk-
tur zu bieten.

Der Haushaltsausschuß folgte mit
diesem Beschluß der dringenden
Aufforderung der Regierung, alle
parlamentarischen Hemmnisse zu
beseitigen, die einer beschleunigten

Auftragsvergabe noch im Wege
standen.

Gleichzeitig sprach sich der Aus-
schuß für eine schnellere Vertei-
lung der Mittel aus dem Zusatz-
haushalt aus. Wie verlautet, sind
bisher erst 500 Millionen der ins-
gesamt 2,5 Milliarden Mark durch
Aufträge festgelegt. Der Haushalts-
ausschuß kritisierte in diesem Zu-
sammenhang, daß die Länder mit
Rücksicht auf die Investitionen, die
aus dem Eventualhaushalt finan-
ziert werden sollen, eigene Inve-
stitionen zurückhalten.

Bis zum Sommer sollen nun alle
Aufträge aus dem Investitionshaus-
halt vergeben sein.

Badischer Wein
Von der Sonne verwöhnt

Garantie:
Mit dem Garantiezeichen im Flaschenetikett
bürgen wir für den ßadischen Qualitätswein,
sorgsam ausgebaut in der ZenJralkellerei

.Breisach am Kaiserstuhl und den Kellereien
der badischen Winzergenossenschaften.

Beim Badischen Wein
schmecken
Sie die Qualität

Georg Thoma
Olympiasieger und Weltmeister
mit im Einsatz
für den Badischen Wein

Probieren Sie's nur. Niemand ist so
unempfindlich, daß er nicht schon
beim ersten Schluck die Schönheit
eines reintönigen Weines erkennt,
der Blume und Sortenbukett mit
gefälliger Sonnenreife harmonisch
vereint. Was mit dem Garantiezeichen
auf der Flasche bekräftigt wird.
So bietet der Badische Wein stets
einen vollen Genuß. Bei freundlichen
Preisen.
Wenn Sie die beschwingende Kraft
eines guten Weines erleben wollen:

Greifen Sie zum Badischen Wein

Bezugsquellen weist nach:
Georg Baum KG, 35 Kassel,
Frankfurter Str. 161, Telefon 1 3541

0010359048


